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Alina Bronsky, Baba Dunjas letzte Liebe

Eigentlich heißt sie Evdokija Anatoljewna. 
Das ist der Name, der in ihrem Pass steht. 
Aber alle reden sie mit Baba Dunja an. Sie 
ist als eine der ersten, nein als die erste nach 
Tschernowo nach dem Reaktorunfall von 
Tschernobyl in ihr Haus zurückgekehrt. 
Sie ist alt und sie hat nichts mehr zu 
befürchten. Andere Alte folgen ihr nach, 
die dann gleichfalls ihre Häuser beziehen, 
zum Teil auch beginnen, ihre Gärten zu 
bewirtschaften, ihr ehemaliges Leben 
wieder aufzunehmen. Immer wieder mal 
kommen Menschen in Schutzanzügen, 
um Messungen zu machen. Aber das 
interessiert sie nicht mehr. Sie, die früher 
als Hebamme gearbeitet hat, sorgt sich 
nicht mehr um ihre Gesundheit, ist lediglich 
daran interessiert, dass keine jungen Leute 
in das Dorf kommen, dass diese nicht von 
der bestehenden Strahlung betroffen werden 
sollen. So lebt sie mit ihren Nachbarn mehr 
oder weniger in den Tag hinein, kocht für 
andere, denkt darüber nach, den Hahn der 
korpulenten Nachbarin Marja umzubringen, 
da er immer so laut kräht (er zieht es vor, 

vorher tot vom Zaun 
zu fallen, woraufhin 
er sofort zubereitet und 
verzehrt wird), lässt 
sich von einem fast 
Hundertjährigen einen 
Heiratsantrag machen, 
den sie aber ablehnt, 
worauf dieser und zwar 
mit Erfolg sofort um 
die Nachbarin wirbt. 
Sie ist ja auch allein, 
da sie zwar noch eine 
Ziege, aber ihren Hahn 
nicht mehr hat. 
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Abwechslung bringt eine Fahrt in den nächst 
größeren Ort außerhalb der Todeszone, 
nach Malyschi, um dort das Nötigste 
einzukaufen, Post hinzubringen und auch 
für die Nachbarn abzuholen. Ja, sie erhält 
regelmäßig Post von ihrer Tochter Irina, 
die geheiratet hat und nun als Ärztin in 
Deutschland bei der Bundeswehr arbeitet.
Und eines Tages erhält sie auch einen Brief 
von ihrer Enkelin Laura. Vermeintlich auf 
deutsch, dessen Inhalt ihr dementsprechend 
verborgen bleibt, da niemand in der Lage ist, 
ihn zu übersetzen. Später wird sich zeigen, 
dass Laura auf englisch geschrieben hat, da 
sie dachte, dass ihre russische Großmutter 
auch dieser Sprache mächtig ist.
Eine sehr liebevoll erzählte Geschichte 
aus einer eigentlich verbotenen, toten 
Gegend, die schön von dem miteinander 
Leben und sich füreinander verantwortlich 

Fühlen erzählt, was sich in dem Augenblick 
besonders zeigt, als es einen Toten gibt. 
Eine schöne Geschichte, wenngleich es 
auch keine Perspektive zu geben scheint, 
die von einem Leben in einer verstrahlten 
Welt erzählt. Die auch davon erzählt, was 
wirklich wichtig ist.
Andreas Kuhnow 

SONNTAGSKONZERTE 2015
Gemeinschaftskrankenhaus Havelhöhe im Saal Haus 28

Jeweils um 11 Uhr
Dezember 
06.12. 
Desde el alma - Aus der Seele – Tango - 
Musette - Klezmer • Acuerdo – Anja Dolak 
(Knopfakkordeon) und Bernhard Hariolf 
Suhm (Violoncello)
20.12. 
Das Licht der Welt – Jesus, Once of Humble 
Birth/Jesus, einstens schlicht geborn (Can-
tata) von Sally DeFord • Robert Schumann 
Chor – Jens Hofereiter (Dirigent) 

Januar 2016  
03.01. 
Said Anzali (Instrument) und 
Dirk (Instrument)

17.01. 
Tänzerische Geigenklänge • Leonore Haupt 
und Partnerin 

Februar 
07.02. 
Hebbel-Eurythmie • Oliver Avianus und 
Nelly Tankré 
21.02. 
Bulgarischer orthodoxer Chor Berlin • 
Folkloreprogramm – Boryana Cerreti-
Velichkova (Dirigentin) mit u.a. Eberhard 
Vorbrodt und Margarita Todorova


